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Oie karageorgewitsch.
: Schuld rächt sich auf Erden, und oft wird man

..iit dem gestraft, was man andern Böses zugefügt
Diese bittere Erfahrung wird jetzt aller Voraussicht

ch die Dynastie Karageorgewitsch machen müssen.
:t in Serbien , und dasselbe Schicksal, das die An¬
der Karageorgewitsch dem letzten Obrenowitsch be¬

droht jetzt auch den Nachfahren des schwarzen
Nachrichten aus Belgrad kündigen eine Revolution

e mit dem Sturze der Dynastie enden soll. Und
e andere Nachricht, wonach eine Verschwörung zur

ng des Prinzen Georg , des früheren Kronerben,
Lhron im Werke ist, stellt König Peter und seinem
Sohne, dem vom Typhus niedergeschmetterten

filzen Alexander, mindestens die Berlreibung , wahr-
ich aber Schlimmeres in Aussicht. Schließlich geht

noch das Gerücht, eine Revolution zur Übertragung
" one an den illegitimen Sprossen König Milans,

n Eristitsch, bereite sich vor!
Rauch ist. da ist auch Feuer . Mit Sicherheit

man annehmen, daß alle diese Meldungen minoestens
;-em Punkte richtig sind: In dem nämlich, daß

tt vor einer Revolution steht. Welches diel sie ver¬
wirk«, ist noch ungewiß. Unmöglich ist es auch

daß alle drei Meldungen in vollem Umfange üen
'cn entsprechen: Dann stände Serbien also vor drei
honen mit verschiedenen dielen zu gleicher Zeit!

ch ein beneidenswertes Land!
gends zeigt sich das rächende Walten der Nemesis
rhüllt wie in der Geschichte der serbischen Fürsten-
ier. Karageorg, der Stannnvater der gegen-

Tynastie, errang durch Gewalt und Verrat den
r Thron. Ihn ließ Milosch Obrenowitsch er-

Karageorgs Sohn Alexander, der Vater des
Königs, der nach der Absetzung der Obrenowitsch

dron bestieg, ihn aber wieder an tue Obrenowitsch
ließ Michael Obrenowitsch. der ihn verdrängt
ermorden um damit nur Die Stellung der
witsch zu festigen. König Peter kam aus den'
als bei lebte Obrenowitsch Alexander den Ver-
ien zum Opfer fiel. Und letzt droht ihm und
röhne» oer Meuchelmord. Freilich nicht sowohl
Parteigängern der Obceno,o>t!ch als gerade von

die ihm mit Verrat unö Mord auf den Thron
m. Und an ihrer Spitze steht, glaubwürdigen
"‘en zufolge, sein leiblicher Sohn , der ungebärdige

den die ofientliche Meinung ui Belgrad schon des
Mordes verdächtigt. Soll doch üie Krankheit des

'N Ätexalider nicht Typhus , sondern die Folge
vergifteten Tranks gewesen sem. der ihm un
Ekasino in Risch kredenzt wurde!

Ehrgeiz. Serbiens Krone zu tragen, muß König
A bitter büßen. Endlich ist's ihm eben jetzt

von den Höfen Europas anerkannt zu werden,
darf er sich rüsten, die bisher stets zurückgeivtesenen
bei anderen gekrönten Häuptern zu machen, da

sm Lande bteiden, weil sein Weggang aus Serbien
ruch der drohenden Revolution nur beschleunigen

«t muß, wenn nicht auch die revolutionäre Er¬
der anüeren Parteien , jo doch einen Staatsstreich
r ft des Prinzen Georg befürchten, der ihm Thron

eicht sogar das Leben kosten kann. Nichts kenn-
me Lage mehr als oer Umstand, daß König Peler

gehalten hat, seinem Erstgeborenen den Besuch
«rankenzimmers Alexanders zu verbieten Mid ihn

^chtotz und Riegel zu fetzenl
kurzer Blick auf diese Zustände läßt erkennen:
drunter und drüber in Serbien . Und niemand

**, was der morgige Tag bringen mag. Niemand
■B. was werden wird , wenn die Revolution nun

,wsdricht. Aber vielleicht haben die recht, die da
«erbien werde Ruhe und Ordnung erst dauernd
werden können, wenn der jüngste unter den

. Europas, wenn Nikita Njegosch von Montenegro
^die Hand nach Serbiens Krone ausgestreckt

politifcbe Rutidfcbau.
Dcutfchca Reich.

J e&en  Leit gingen angebliche Äußerungen
».^ ^ anzlers durch die Presse, die dieser zum
-^ geordneten Fuhrmann getan haben sollte. Zu
/^ buchen Äußerungen des Kanzlers gehörte auch

»Ich gehöre meiner Weltanschauung und
^MUsbiiüung nach viel eher zu den Nahonal-

zu den Freikoniervatioen.' Die »Nauonal-
'iat ' ^ oudenz" erklärt nun, zu der Feststellung

. --i zu lein, daß der Kanzler weder diese noch eine
,̂ °Erung über seine persönliche Stellung zu be-

»^ ^heren dem Abgeordneten Fuhrmann gegenüber

^Inkrafttreten des Gesetzes gegen den unlauteren
aus Kreisen des Detailhandels wiederholt

tnu,i8 von Einigungsämtcr » angeregt worden,
' . ^ Keltigkeiten der Gewerbetreibenden in An-
srj * des unlauteren Wetlbewerbs zur Ent-

werden sollen. Die Handelskammer in
bai nunmehr einen üerartige» . ersuch geinacht

»«UilgunüLamt in Sacken des unlauteren Wett¬

bewerbs " eingerichtet. Mit der Erhebung der «tage beim
Ernigungsamt verzichtet der Kläger aus weilere Ver¬
folgung der Angelegenheit bei den ordeittilchen Gerichten.
Das Urteil wird in geheimer Sitzung festgestellt. Eine
Mitteilung der Grunde braucht nicht zu erfolgen. Ob sich
die Einrichtung des Einigungsamtes bewähren wird , muß
erst die Erfahrung zeigen.

+ Die Neichsversicherungskommtssion ist nunmehr in
die Beratung des letzten Buches des Entwurfes ein-
getreten, das vom Verfahren handelt. In einer all-
gemeinen Be prechung trug ein Mitglied der national-
liberalen Partei noch einmal die Bedenken vor, die gegen
die Mitwirkung der VersicheruiigSämter als untere
Instanz tn strittigen Fällen bei der Unfallversicherung er-
Hoven werden. Staatssekretär Delbrück bezeichnete das
als Etikettenfrage. Das Reichsverstcherungsamt müsse
entlastet werden. Ministerialdirektor Caspar legte dar
daß der Umfang des Apparats des Reichsversicherungs^
amtes keine weitere Belastung dulde. 165 Personen seien
dort schon an der Rechtsprechung beteiligt, trotzdem seien
kolossale Reste zu erledigen. Die Einheitlichkeit der
Recht,prechung sei bei solchem Umfang nicht gewährleistet. '
Em Zentrumsredner hielt eine Entlastung des Reichsver-
stcherungsamles für untunlich, solange nicht das Ver¬
sicherungsamt die von der Regierung vorgeschlagene Form
erhalte. Der Staatssekretär gab schließlich der Hoffnung
Ausdruck, daß sich ein Ausgleich der konkurrierenden
Interessen bei der Ausgestaltung der Verstcherungsämtererzielen lassen werde.

* Hinsichtlich der Strafprozeßkommission des Reichs¬
tages sei über die Verhandlungen, die sich auf die Be-
rusung der Laienrichter bezogen, noch weiter berichtet!
Die Regierungsvorlage bestmmt. daß Volksschullehrer
zu dem Amte eines Schöffen nur bei den Jugend¬
gerichten berufen werden können. Die Kommission hatte
in der ersten Lesung diese Bestimmung gestrichen und
damit den Lehrern ganz allgemein die Berechtigung ge¬
geben, Schöffe zu werden. Nach heftiger Debatte wurde
dre Regierungsvorlage mit l6 gegen l8 Stimme, : wieder- '
hergestellt. Legrer dürfen danach also nur als Schöffen
bei den Jugendgerichten berufen werden. — Eine längere
Debatte entspann sich über den 8 172 des Entwurfs , der
in Beleldigungsprozessen eine Einschränkung der Öffentlich¬
keit im we teren Umfange als bisher zum Schutze des
Privatlebens der Beteiligten oder dritter Personen er-
möglichen will. Das schließliche Ergebnis mar die voll¬
ständige Ablehnung der neuen Bestimmung mit 13 gegen13 Stimmen.

* Wie mitgeteilt wird, ist ein Gesetzentwurf in Vor¬
bereitung, der sich mit der Reform der « chankrvirtschast
und der gewerbepolizeilichenBestimmungen für Schauspiel¬
unternehmer in der Gewerbeordnung befaßt. Bezüglich
der Schankwirtschaft handelt es sich in der Hauptsache um
die Einführung der Bedürfnisfrage . Obgleich der Ent¬
wurf ziemlich weit fortgeschritten ist. erscheint es doch
«raglich, ob er bereits in der nächsten Session den Reichs¬
tag beschäftigen wird.

+ Ein Starkstroms - ,ey ist un preutziichen Handels-
Ministerium ausgearoeitet worden, und es ist beabsichtigt,
den Entwurf später als Reichsgesetz dem Reichstage vor-
zulegen, nachdem auch das Ministerium der öffentlichen
Arbeiten leine Gutachten zu dieser Materie abgegeben bat.
Durch das Gesetz soll den elektrischen Gesellschaften die
Möglichkeit gegeben werden, ihre Leitungen auch aus
öffenttichen Straßen zu verlegen, ohne daß den Kommunen
ein Einspruchsrechl zustehl. Die Leitungen müssen aller-
dings jo gelegt werden, daß weder kommunale Kabel-
keltungen oder Röhreuanlagen noch Einrichtungen der
Post und Telegraphie beschädigt oder durch die elektrische
Energie in ihren Funktionen beeutträchrigl werden.

+ Uber die IduMidjeii Ardeiterverhältnifte klagt leb¬
haft der Landwirtschaftliche Verein Randow in einem Be¬
richt an dre landwirtschaftliche Kammer für Pommern
Man sei. so wird dorl ausgefuhrl , fast ganz aus die
Wanderarbeiter aus Russisch-Polen und Galizien ange¬
wiesen. Sollte einmal ein Krieg dem Zuzug jener
Arbeiter ein Ende machen, io würden unobiehvare Ge¬
fahren entstehen. Das einzige Mittel einer durchgreifenden
Abhilfe dieses bedrohlichen Ardettermangels erblickt der
Verein in ausgedehnter innerer Kolonisation. In ,eoem
Dorfe mützlen 100 Stellen gebaut werden, aus denen seß¬
hafte deutsche Arbeiter anzusiedetn seien die Doriauen
böten den schönsten Baugrund , und vor. öem Papuren-
und Kuilertand könnle ja den Lrdeu,ri « in Fora « von
kleinen Reiileiigrunüstückenausreiche: t>n Ä.-iloNetaaer *u-
gewiesen werden! Der Slaal qtuuen Mlilein
ringreifen und eine Kolonisation vu, . m re» durch be¬
sonders dazu angeurllle Beanue.

* Bei der zu Ehren k-; von Sachsen am
Neustrelitzer Hofe oeranstallelen Galatasel wurden zmifchen
dem Großherzog und dem König herzliche Trinkfprüche
gewechselt. König Friedrich August betonte in seinem
Trinkspruch die engen Beziehungen, die seit geraumer i
Zeit ihn und das grobherzogliche Haus von Mecklenburg-
Strelitz verknüpften: er hoffe, daß auch in Zukunft die !
Freundschaft zwischen beiden Häusern erhalten bleibe; !
müßten doch . in gegenwärtiger Zett die deutschen Bundes - ,
fürsten treu zujammensteheu/
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Großbritannien.

3.Jahrg.

X über die Ankunft des Exkönigs Manuel von
Portugal in Plymouth werden noch verschiedentlich be¬
merkenswerte Einzelheiten berichtet. Die Landung fand
unter außerordentlich strengen Absperrungsmaßregeln statt.
Uber 60 Geheimpolizisten waren aufgeboten, um den
König zu schützen. Der Korrespondent des Londoner
»Daily Graphic " mußte sich in einer engen Wasserrinne
verstecken, um die Ankunft des Königs beobachten zu
können. Der König sah außerordentlich leidend und
niedergeschlagen aus . Er wurde von dem Lord der
Admiralität Lord Howe begrüßt. Außerdem waren zum
Empfang der spanische Botschafter, der Herzog von
Orleans und der frühere portugiesische Gesandte in
London, Marquis de Soveral , erschienen. In zwei Auto¬
mobilen fuhren der König, die Königin-Mutter und das
Gefolge nach Wood Norton.

Perlten.
x Die persische Regierung webrt sich, so gut sie kann,

gegen die englischen Einmischungs - und Ervberungs-
geluste . In Beantwortung der bekannten englischen
Drohnote wird erklärt , die Schwierigkeit der persischen
öieglerung , die Ordnung aufrecktzuerhalten, sei rein
^kumarer Art . und wenn die augenblicklich im Gange
beftndlichen Verhandlungen , in London eine Anleihe auf¬
zunehmen, erfolgreich seien, werde die persische Regierung
Schritte tun können, welche die in der britischen Note
erwähnten energischen Maßregeln unnötig machen würden.
Wetter wird erklärt , der Fortschritt der Anleiheoerhand-
lungen sei abhängig von der Haltung Englands und
Rußlands.

Äus In - und Huotand.
Berlin , 20. Oft Der Bundesrat hielt eine Plenarver-sammlung ab.
Berlin , 20. Ott . Der Bundesrat nahm den Entwurf

eines Geietzes betr. die durch die neue Strafprozeßordnung
veranlaßten Änderungen des .Gerichtskostengesetzes an.

Okt. Das hiesige Zuchtpolizeigerichthat den
am  d - 3 . bei Menrl-la-Tour verhärteten Demerle
aus Kahlhausen wegen Spionage zu vier Jahren Gefängnis
verurteut unh seinen Älltichulätgen ©rf)Ioup in contumaciam
au fünf Jahren Gefängnis.
hn4  ri ffaÜ fü ’« 0kt Der Direktor der staatlichen Münzehat sich euchosjen. als er dre Aufforderung erhielt, vor dem
Recke-sich ait âbz uleg en" erfd,etnen. um über  keine Verwaltung
r« Petersburg , 20. Oft Gestern nacht nahm ein starkes
Gendarmerleaufgebot in der Buchdruckerei von Swoboda
eine Haussuchung vor. Tausende von Exemplaren revo-
mtionarer Schriften wurden beschlagnahmt Die in der
Druckerei arbeitenden Setzer wurden verhaftet

vof - uncl perlbnalnacbricbten.
* Der Kailer wird am iS. November nach Vereidigung

der Dcarinerekrulen mir der im Kieler Hafen ankommenden
Flotte in «see gehen, um erst am 21. November ivleder die
Marinestatton der Ostsee zu erreichen. Während der
Übungen in See nimmt der Kaiser Aufenthalt an Bord des
Flottenflaggschiffes. Deutschland". Zur Reichstagseröffnung
am 22. Noveniber begibt sich der Kaiser nach Berlin zurück.

' über das Befinden der Zarin wird offiziös aus
Darmstadt geschrieben: . Die vielfach verbreitete Nachricht
über ein schlechtes Befinden der Zarin hat bei dem Groß-
herzog höchfies Befremden heroorgerufen, da sie den Tat¬
sachen völlig ividersprickt. Die '̂ lauheimer Kur hat sich als
durchaus richtig und dem Leiden der Zarin entsprechend
herausgeNellt und ist von gutem Erfolge. Alle Angaben
über seelische Depressionen oder über andere Ursachen des
Leidens der Zarin find aus der Luft gegrifien."

* An Stelle des in den Rubestand tretenden Senatspräsi-
demen Dr. OtShausen ist bei Reichsgerichtsrato. Pelargus
zum senatSpiasldenlen beim Reichsgericht in Leipzig er-
nannt worden. _

Soziales Leben.
* Endlich voller Friede aus den Lüerfte»! Aus Hamburg

ivrrü berichtet: Am 20. ü. M. haben nach zmölswöchiger
Slreikdauer nach den zwischen den Werften und den Werft-
arbeilern getroffenen Vereinbarungen die Arbeiter den Dienst
geschloffen wieder ausgenommen. Sie wurden, da so große
Massen nicht plötzlich eingestellt werden konnten, zunächst bis zu
50 Prozent in Arbeit genolnmen. Die übrigen 50 Prozent
werben in üen nächsten Tagen eingestellt

* Neues Auffiackeru des französischen Eisenbahner-
Ausstandesss Ter Toulvujer Ausschuß der Eisenbahner Hai
gegen den Beschluß des Pariser Ausstandskomitees, die
Arbeit wieder aufzunehmen. Protest eingelegt. Er erklärt in
eineur Auirus. die Eisenbahner ließen sich durch einen solchen
Verrat nicht entmutigen.

* Zum Straftenbahnerstreik tu Bremen. Die streikenden
Sttaßenbahner in Bremen beschlossen, jede weitere Ver¬
handlung mit der Aufsichtsbehörde abzulehnen. Damit sind
du Etulgmigsverhaudiungen endgültig gejchestett.

Das Radbcd-Üiigüid? vor Gericht.
(Zweiter Tag .) § Bochum . 20. Ott.

Der Zuhörerraum ist wieder dicht gefüllt und gespannt
erwartet man die Erläuterungen oder Richtigstellungen zu
den Aussagen der gestern vernommenen Bergleute, die fast
ubcreinstinttnend von schweren Mißständen au, der Grube
vor de« Unalück»u berichten wußten. . . . _



Staatsanwalt,wansral » artmann tragt oww
werkstnspettor Holländer , ob der Zeuge von gestern, der
um 11 Ubr noch Wimmern auf der ^^lichen Streck gehört
haben will , recht haben könnte. Bergwerksmspektor Holländer
ist der Meinung , es müsse ein Irrtum vor regen. Es ent-
spinnt sich darauf eine längere Auseinandersetzung zwischen
den gestern vernommenen Bergleuten und dem Äeugen
Holländer über die Stellen , an denen die einzelnen Lerchen
gefunden worden sind. 3m wesentlichen ergrot sich völligebereinsttmmung.

Wasserverhältntsse der Grube.
Der Staatsanwalt bittet den Nebenkläger Andres über

die Wafferverhältmffe zu hören. - Der Vorsitzende fragt,
was das für einen Zweck hatte. — Staatsanw .: Ich mochte
einmal hören, wie es eigentlich mit den Wasserverhaltnisien
war. — Vors. : Darüber könnte uns ja auch der Zeuge
Holländer Auskunft geben. — Zeuge Holländer: Jawohl
Oden war ein Reservoir und ebenso ems auf der ersten
Sohle . Eine Rieselleitung ging nach den einzelnen Arbeits-
punkten, sodab. wenn Wasser da war und die Ventil«
geöffnet waren, das Waffer unter genügendem Druck stehen
mußte. Nachdem Holländer als Sachverständiger vereidet ist,
erklärt er: Das Hauptventil ist in der letzten Woche vor der
Explosion zwei- bis dreimal unbefugterwerse geschloffen
worden. An dem Tage vor der Explosion ist aber das
Wasser fortwährend gelaufen, und zwar von Montag vor-
mittag bis zum Eintritt der Explosion am Mittwoch mit
Ausnahme einer halben Stunde , wo das Ventil abgesperrt
wurde, weil aus der dritten Sohle alles bespritzt
wurde. Ein Wassermangel könne also mit der Anlage
an sich nicht in Verbindung gebracht werden, es könne
sich nur um kleine lokale Störungen gehandelt haben. -
Staatsanw .: Wir hören aber von so vielen Leuten, daß an
zwei Tagen vor dem Unglück kein Waffer da war. —
Sachverst.: Das trifft nur auf Montag früh zu. nachdem dl«
Leitung geschloffen war. Bis Montag 11 Uhr hat Wasser¬
mangel geherrscht, weil kein genügender Druck vorhanden
war. Es ist möglich, daß sich Lustsäcke in der Leitung ge-
bildet hatten, so daß das Waffer nicht sofort herauslies
wenn man den Hahn aufdrebte. Die Leute dachten dann
es sei überhaupt kein Waffer da und drehten den Hahn
wieder zu. — R.-A. Heine : Das war es eben, im gegebenen
Augenblick war kein Waffer da. — Sachverst. : Das trifft, wi«
ich sagte, nur für Montag früh zu. — Hierauf werden mehrer«
bereits gestern vernommene Bergleute darüber gehört, das
am Unglückstage die Hähne aus der dritten Sohle länger«
Zeit geöffnet gehalten wurden, ohne daß Wasser kam
Wiederholt wird gefragt, ob aus Sohle III ausreichende Be¬
wässerung und Berieselung vorhanden war. Die meisten
Zeugen verneinen diese Frage bestimmt. Ein Bergmann
Linbrot bekundet, daß es wiederholt an Waffer gefehlt
Zuweilen kam es auch in der Nacht vor, etwa um ll2ll  Uhr.
Satz kein Waffer zum Trinken da war. — Nebenkläger
Andrer: Haben Sie da nicht sofort Anzeige gemacht? —
Zeuge: Es war ja niemand dazu da. Der Steiger , dem wu
«s meldeten, sagte, er würde für Abhilfe sorgen. — Angekl
Wagner: Die Schicht geht morgens um l/26 Uhr zu Ende,
da hatten Sie also die ganze Nacht kein Wasser? — Zeuge'
Nein. Manchmal ist nach einiger Zeit die Leitung wieder
in Ordnung gekommen. .

Explosionen und Schlagwetter.
Zeuge Bergmann Schmitz war in der Grube, als am

29. Oktober eine Ev >losion stattfand. Der Zeuge glaubt,
daß die Explosion durch Scküffe verursacht wurde. Ob auch
Schlagwetter dabei in Betracht kamen, weiß er nicht. Sonst
habe er häufig Schlagwetter beobachtet, durch die er auch in
feinen Arbeitsleistungen gehindert wurde, so daß er nicht
genug verdiente. Auf die Frage , ob ein Ventilator da war. ,
erklärt der Zeuge : 3a . er habe aber nicht ausgereicht. —
Nebenkläger Andrer: Es sind zwei Ventilatoren da. —
Zeuge: 3a . der zweite wurde aber erst nach dem großen
Unglück angeschafft. — Zeuge Bergmann Homeier meint, daß
die Explosion am 29. Oktober wahrscheinlich durch einen
Schuß herbeigeführt wurde. Die Bewässerung und die Be¬
rieselung waren nicht genügend. Wiederholt mußte der
Zeuge halbe und ganze Schichten wegen Schlagwetter aus¬
letzen.

Nach einer Pause werden die Sicherheitszustände in der
Grube weiter unter Vernehmung einer Anzahl Bergleute
und mehrfachen Ausführungen des Bergwerksdirektors
Holländer behandelt und darauf die Sitzung auf morgen
vertagt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 22 Oktober.

Sonnenauigang 6M II Mouduntergang 11** V.
Sonnenuntergang 460 l | Mondaufgang 7°‘ N.

1811 Pianist und Komponist Franz Liszt in Ratbing bei Oden¬
burg (Ungarn) geb. — 18S9 Komponist Ludwig Spohr in Kaffei
gest. — 1883 Maler Albert Hendschel in Frankfurta. M. gest.

□ Archive . Was in der Gegenwart nur den rein sachlichen
Wert hat oder gar bedeutungslos ist. kann in der Zukunft
ein bezeichnendes Stück der Vergangenheit werden. , Eine
himmelragende Festung feffelt unfern Blick. Erst die späteren
Geschlechter tragen das Bollwerk ab und leben die rechten
Größenverhältnisse. Darum sammeln Staat und Stadt jedes
Fitzelchen Papier , mag es scheinbar noch so gleichgültigen
Inhalts sein. Sie wollen dem Urteil der Geschichte nicht
oorgreifen. Und nun will fick zu der alten Übung eine neue ge¬
sellen. Die Stadt Brüssel hat beschloffen. alle wichtigen
Ereigntffe im Leben der Stadt und des belgischen Volkes,
soweit sie von photographischen Films festgehalten würden,
zu sammeln und aufzubewahren. Die Rollen werden mit
Stanniol umhüllt und in luftdicht oerschloffenen Kasten in
ein Archiv getan. Ob sie sich lange halten werden und wie
lange, wird sich erst zu erweisen haben. Aber wenn die
Rollen die Jahrhunderte überdauerten, werden sie wirklich
das Leben der Vergangenheit den Nachfahren näherführen?
Wir glauben nicht. Der Film wird immer nur das Grob-
Äußerliche festhalten, die Bewegung großer Masten. Von
der Seele eines Zeitalters , von der inneren Bewegtheit des
Volkes aber werden sie schweigen. Die Zeit richtet eben
und wertet. Ein unscheinbares Stück Papier kann di«
Stimmung und den Charakter eines Zeitalters oft am besten
festhalten. Was uns die griechischen Dichter und Künstler
zurückgelaffen haben, hat uns das Leben ihres Volkes . Sitten.
Sinnesrichtung , Vergnügungen , seelisches Bedürfen lebendig
erhalten, und Männer , die selbst Steine zum Reden bringen
können, haben aus wirren Runen die Geschichte aufgebaut.
Je weiter eben die Zeiten rücken, umso gleichgültiger wird,
was vom Staube kam und zu Staube ward. Die Films
aber der seelischen Vorgänge , welche allein Bestand haben,
werden wohl noch lange ihres Erfinders harren.

* Die Anzahl der Gäste bei Vereintzlust-
barkeiten . Ein Vergnügungsverein in H., aus nur
25 Mitgliedeßn bestehend, verschickte zu einer Vereins¬
festlichkeit 150 Einladungen, was von der Polizei als
verschleierte Veranstaltung einer öffentlichen Tanzlustbar¬
keit betrachtet wurde. Daraus entspann sich ein Prozeß,
den das Oberverwaltungsgericht schließlich zugunsten der
Polizei entschied. Aus 'dem Mißverhältnis zwischen der
geringen Anzahl der Vereinsmitglieder und der Zahl der
Eingeladenen sowie aus dem Mangel eines Nachweises,
ob und in welcher Weise von dem Vorsitzenden oder den
Mitgliedern des Klubs die Eingeladenen ausgewählt
oder bestimmt worden sind, sei zu entnehmen, daß die
Eingeladenen wenigstens zum Teil in keiner persönlichen
Beziehung zu den Mitgliedern des Vereins gestanden
haben. Sie hatten daher nicht die Eigenschaft von Gästen,
und hieraus folge die Eigenschaft der veranstalteten Lust¬
barkeit als einer öffentlichen.

Hommelsberg, 21. Oktober. In der am Sonntag
stattgefundenen Generalversammlung des Männergesang-
vereins „Frohsinn" wurde die Anschaffung einer Vereins¬
fahne für nächstes Jahr beschlossen. Der Verein wurde
im Jahre 1902 gegründet und hatte bisher noch keine
Fahne.

Altenkirchen, 20. Oktober. Der Herr Minister der
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten
hat der freiwilligen Sanitätskolonne Altenkirchen unterm
19. v. Mts . die Erlaubnis zum Gebrauche des Noten
Kreuzes mit der Maßgabe erteilt, daß die Mitglieder
das Rote Kreuz zu ihren persönlichen Zwecken nicht ge¬
brauchen dürfen. Die Sanitätskolonne ist für den
Kriegsfall zur Unterstützung des militärischen Sanitäts¬
dienstes zugelassen. — Bei der Jagenberg 'schen Papier-

Settrnntr Herren.
Original - Roman von C. Matthias.
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„Da gab es eine Detonation?"
„Nein, ich habe meinen Schmerz in der Brust begra¬

ben. Ich bitte Sie, Herr von Below, verraten Sie mich
nicht."

„Ich denke gar nicht daran. Doch wollen wir nicht
bei der Sache bleiben, ich möchte mich noch in der Fabrik
umsehen."

„Ganz recht, ganz recht," seufzte Neumann, „haben
Sie Geduld mit mir. Wem das Herz voll ist, geht die
Zunge über. Sie sind ein Ehrenmann, Ihnen durfte ich
mich anvertrauen, aber ich werde nur noch vom Geschäft
sprechen."

Nach Durchsicht der Bücher führte er Below in die
Lagersäle. Alle waren gefüllt von Drogen jeder Art, ver¬
arbeiteten und rohen Waaren ; dann begaben sie sich in
die dunstigen, überheizten oder bitterkalten Räume _ der
Fabrik, auf schlüpfrigen, schmutzigen Pfaden zwischen
drohenden, arbeitenden Maschinen hindurch, bei allerlei
Retorten, Kondensatoren, Dampfkesseln. Heizungen und
Motoren vorbei, welche des Neuangekommenen Interesse
aus das Höchste in Anspruch nahmen.

Die Fabrik beschäftigte nur Männer. Frauenarbeit
war ausgeschlossen. Dem aufmerksam beobachtenden Ed¬
mund entging es nicht, daß die Leute zum größten Teile
unfreundlich blickten und kaum Neumann's höflichen Gruß
erwiderten.

Mürrisch standen sie bei ihrer Arbeit und quälten sich
in den dumpfen, heißen Räumen im Schweiße ihres
Angesichts, ohne Freude an ihrem, meist schweren
Werke, zu haben. Ein großer Teil der Beschäftigungen
erschien dem Beobachter geradezu gesundheitsgefährlich
— die sich überall entwickelnden scharfen Dämpfe hatten
nicht den nötigen Abzug. Man sah es den arbeitenden
Männern an. daß sie unter der schlechten Ventilation der
überfüllten Räume schwer litten.

Aber das schien ihren Mißmut nicht allein hervor-
zuöringen, ein Anderes mußte sie drücken und Below
wandte sich um eine Erklärung an seinen Begleiter, als
sie das Hauptgebäude der Fabrik verlassen hatten.

„Nicht wahr, die Menschen sind schauderhast," ant¬
wortete der junge Mann seufzend, „sie danken kaum,
wenn man „Guten Tag" sagt. Aber das kommt daher,
weil wir uns in den Anfängen eines Streiks befinden.
Die Leute sind nämlich wegen der Überstunden verschnupft
und ärgerlich, weil sie eine bestimmte Erklärung von
unserem Ches nicht erhalten können. Machen Sie sich
nichts daraus, Ihnen persönlich gilt die Unfreundlichkeit
nicht."

„Es schien mir auch mehr auf Sie gemünzt, Herr
Neumann." meinte Below. „Das wundert mich um so
mehr, da Sie in Ihrer bisherigen Stellung doch wenig
oder gar nichts mit den Arbeitern zu tun gehabt haben."

„O. da täuschen Sie sich gewaltig, Verehrtester.
Auch aus Ihre Schulter wird allmählich die ganze Kontrolle
der Arbeiter gewälzt werden, so weit Sie eben mit der
Kasse nichts zu tun hat. Wir haben bei uns das Marken¬
system, und Sie sind derjenige, welcher alle Versäumnisse
der Arbeiter zu registrieren hat. also der unbeliebteste,
gesürchlc'ste Mann in der Fabrik."

„Markensystem? Was heißt das ?"
„Sie haben die Verpflichtung, am Feierabend einem

Jeden eine Arbeitsmarke einzuhändigen, aus welcher am
Schluß der Woche ersichtlich, wie viel ganze, halbe oder
viertel Tage gearbeitet wurde. Schon wenn der Arbeiter
zehn Minuten zu spät kommt, erhält er nur eine Drei-
oiertelmarke."

„Das ist eine harte Bestimmung."
„Syst--" unseres Buchhalters, der über̂ ^"uf Alles

'ausheckt, was den Arbeitern Anlaß zur Unzufriedenheit
geben muß. Doch ich will den Mund halten. Sie werden
sich schon selbst ein Bild darüber mähen. Ich bin gar
nicht ärgerlich darüber, daß ich meinen undankbaren Po¬
sten einem Stärkeren übergeben kann."

In der sogenannten Gifthütte, einem Laboratorium.

fabrik zog man heute den Maurer Friedrich_
aus Almersbach aus dem Wasser. Tersebe hA
scheinlich in einem Anfall von Tiefsinn den Tod»

Herborn, 20. Okl. Die Firma Stippler fei
hatte gegen den Mililärfiskus einen Schadeners^
Betrage von 700 Mark geltend gemacht für «m?
das ihr bei einem Unfälle gelegentlich der Emquai
des vorigen Jahres , wo sie Fuhren zu stellen fogi
Schaden gekommen war und unbrauchbar wurde'
Fiskus hatte aber die Forderung abgelehnt, eig
hatte die Firma verloren. Herr Reichstagsabg«»
Dr. Burckhardt, der sich im Kriegsministeriun,'ver¬
halte, erzielte laut „Nass. Volksfr.", daß der
den erlittenen Schaden 400 Mark vergütet werden.

Wiesbaden, 20. Oktober. Der hiesige Vorschuß- -
beging gestern sein 50jähriges Jubiläum in w
Weise. Um halb 12 Uhr fand im großen Konz
des Kurhauses ein Festakt in Anwesenheit der
der städtischen und staatlichen Behörden statt. Tie
Zahl der erschienenen Ehrengäste begrüßte der Vorf
des Aufsichtsrats, Justizrat Dr. Alberti. Als erst«
brachten Glückwünsche RegierungspräsidentDr.v.
namens der Regierung und Oberbürgermeister Dr.
Jbell für die Stadt . Im Namen der deutschen
nossenschaften sprach Genossenschaftsanwalt Dr. T
Charlottenburq und würdigte die großartige Entni
wie die Bedeutung des jubilierenden Vereins, des
in Deutschland.

Homburg v. d. H., 20. Oktober. Seit etwa
Monate erhebt sich wenige Schritte östlich der
Friedrich-Promenade in einer kleinen Bodensenkung
Gonzenheim ein Bohrturm . Die Firma Brechtei4
aus Ludwigshafen führt dort im Aufträge des
burger Magistrats Bohrungen aus , um neue ~
zu erschließen. Seit zwei Tagen nun weht von
Bohrturm eine weißblaue Flagge, das Zeichen, Lax
etwas ereignet hat, was für die Einwohner H
von Bedeutung ist. Und es ist tatsächlich ein
eingetreten ist, das geeignet ist, in dem Badewes
Stadt Homburg eine völlige Umwälzung heroorznm
In einer Tiefe zwischen3 und 400 Metern stieß
auf eine beginnende Therme. Das Wasser zeigte
Temperatur von etwa 22 Grad und ist stark
säurehaltig.

Frankfurt, 19. Oktober. Wie aus verschiedenen
prvzessen hervorgeht, schließt die Internationale Lu
fahrtsausstellung mit einem ungefähren Fehlbetr
207 850 Mark ab. Von dem 1150000 Mark betia,
Garantiefonds können 60000 Mark wegen Zahl
fähigkeit der Garantiezelchner nicht eingetrieben
Um den Fehlbetrag zu decken, wurden 20 pro
eingefordert. Ueber 200000 Mark sind bereits eing
Etwa 10000 Mark stehen noch aus und wurden
klagt. Ein Teil der verklagten Garantiezeichnec
verlangen zu können, daß, ehe sie ihren Anteil bez
eine Rechnungslegung erfolgen müsse. Dieser K.
sind aber weder Landgericht noch Amtsgericht,
richte haben die von der Ausstellungsleitung oer
Garantiezeichnerglatt zur Zahlung des eingekla
trags verurteilt.

Kurze Nachrichten.
Die Wissen er  Eisenhütten habe» die Absicht, im

Frankenthal ein Blechwalzwerk zu errichten, in dem etwa
beiter beschäftigt werden sollen. — In einer der verflösse
wurde in Montabaur  in zwei Gebäuden eingeb
verlautet , wurden ein Revolver, Zigarren und sonstige<de
von geringem Werte gestohlen. Auch in Limburg  h
brecher ihr Handwerk an drei Stellen ausgeübt , ohne daß

welches von Queckstlberdämpfen dicht erfüllt war,
sich ihnen ein magerer Mensch mit bleichem Ge
entzündeten Augen in den Weg.

„Noch immer keine Antwort, Herr N
fragte er mit heiserer Stimme. „Sie versprachen-
doch —"

„Allerdings," antwortete der junge Mensch achsel-
„Ich habe getan, was ich konnte — aber habe
durchgesetzt. Uebrigens geht mich die ganze
nichts mehr an. Ich bin von beute ab bloß no
dierungssubstitut, sogenannter Lagerraum-August,
steht der neue Fabrikinspektor." . M

Der Mann sah den Vorgestellten mit finsteren
an. , A

„Ach," meinte er brummig, „Sie scheinen or
zu kennen und zu wissen, was unsereins nötig Wh
junge Leute wie Musje Neumann haben kein9*«
Volk." .

„Seien Sie so gut. ich kein Herz," rief der 3*
die Hand auf die Brust legend. „Freilich
haupt ächlich für die eine kleine Feine, die ich

„Quatschkopp," bemerkte der Arbeiter finster un»
dete sich zu Below. JM

„Ich werde gewiß Ihr Interesse wahrnehmen,.
es nickt dem unseres Herrn entgegengesetzt ist, ^
dieser in einem Tone, der von jeder Ueberhebung
Sichgleichstellung weit entsernt war. „Um was
es sich denn?" ,

„Um die Doppelzahlung der Ueberstunden, ö"!
„von Below." . 4
„Ein Adliger." sagte der Arbeiter mißtrauisch^

dann — aber wissen müssen Sie es doch, &***? ' $
Sehen Sie sich hier 'mal um, ist es nicht mehr-̂
Mensch ertragen kann, nelm Stunden in biestM
aushalten zu müssen? Und können Sie es uns^
daß wir, wenn die Arbeit drängt, auch unserem
etwas Gutes antun wollen?"

Below nickte, gab aoer keine bestimmte^
vorsichtiger Weise, da er das Terrain, au, w'E ,
bewegte, ganz und gar nicht kannte.



I« ermitteln. — Bei Weroth  landete dieser Tage nach
der mit drei Mann besetzte Ballon „Bodensee" vom

Sftem Konstanz. Die Insassen traten noch an demselben
Mckreise per Bahn an. — Auf der Grube „Haustein"

Wmroth  stürzte der Bergmann Heinrich See! 20 Nieter
L- 'Zchucht- An den Folgen des erlittenen Schädelbruchs

an demselben Tage. — In Niedertiefenbach
jS Scheunen und Stallungen der Landwirte Arthen und
^oem Feuer total eii,geäschert. — Anläßlich der Reinigung
^jorenanlage auf den Geisweider  Eisenwerken bei

fL* ea zu einer Explosion . Eine mächtige Stichflamme
,jch aus der Leitung heraus . Die Arbeiter Marburger
wurden schwer verbrannt . Der erstere ist an den Ber¬

gestorben, Dickel schwebt gleichfalls in Lebensgefahr. —
»r wird nun bald das neue Gaswerk den Konkurrenzkampf
Elektrizitätswerk aufnehmen. Die Arbeiten sind ziemlich
^ In Nassau  fand eine Besprechung resp. Besichtigung

des Gelbacbtalbahnprojekts statt . Der anwesende Öber-
Lengstenberg sprach sich wohlwollend über das Projekt

«r und fertig in Säcken zum Abholen bereitgestellte Kar«
wurden auf einem Acker bei Hattenheim  von einem

§jt leerem Wagen vorbeisahrendenFuhrwerksbesitzer anektiert
eigenen Keller einverleibt. — In Bad Nauheim  sind

in den Ausstand getreten. Sie verlangen 50 Pfennig
— Der Wiesbadener  Verein zur Speisung be-

Schulkinder hat seinen Betrieb eröffnet. Er hat täglich
Ainder den Tisch zu decken. — Ein entlassener Arbeiter der

Wiesbaden hat sich dadurch gerächt, daß er an den Anlagen
[trage des Nachts wertvolle Blattpflanzen und Bäumchen
Der Schaden beträgt gegen 400 Mark. Ein Polizeihund

Zput des Täters bis in dessen Wohnung verfolgt. —
[mbahnregiment Nr . 2 aus Berlin ist ein Eisenbahnpionier-
do m N ie d e r l a h n st e i n eingetroffen, um den Rest
der Lahn noch stehenden Eisenbahnbrückenpfeilers hinweg-
n. — Nach Mitteilung des Statistischen Amtes ist die

-hl für den Stadtkreis Frankfurt (Main ) am 1. Oktober
d412500 anzunehmen.

Las

Tie

]Vah und fern.
Kronprinzenpaar vom Kreis ANenstein be-
Das Kronprinzenpaar hat das masurische
s der Avensteiner Ausstellung, das insbesondere
rinzessin sehr gefiel, als Geschenk des Kreises
angenommen. Mit nur wenigen Erweiterungs¬

soll das Haus im Forstrevier Ramuck bei Allen-
unaeit der Oberförsterei, mitten im Walde zur Auf¬

gelangen.
deutschen Ballons beim Gordon -Bennett der
Von den zum Gordon -Bennett -Rennen in

ausgestiegenen drei deutschen Ballons ist die
a* mit Hauptmann von Abercron bei Pogamising

’o) 700 Meilen nördlich von St . Louis gelandet,
der Franzose Le Blanc nieüerging. „Harburg ",

Leutnant Bogt, Assistent Aßmann, ist aus 6000
Höhe auf den Nipissing-See bei Powassan (Ontario)
egangen. Aßmann wurde beim Sturz erheblich

Die Luftschiffe! retteten sich schwimmend aus
und wurden von dort durch Cherokee-Indianer

ins Krankenhaus gebracht. Der Ballon
!dorf" wurde zuletzt bet Reed City in Michigan
>. wo sein Führer Gericke so weit nieüerging, daß
durch Zuruf orientieren konnte; er fuhr in nord-
Nichtung weiter.

Stau Explosiv,isunglnrk auf der Gewerkschaft
*"• Der Tod der drei Rettungsleute scheint

Beringen des Sauerstoffapparats infolge der großen
eingetreten zu sein. Für die Witwen und Waisen

»glückten Bergleute sorgt in ausreichender Weise
pschafrskasse. Aus der Unfallstelle im Ouerschlag

man während des ganzen Tages mit dein Auf-
der Trümmer beschäftigt. Der Betrieb wurde
Bergbehörde oollständtg wieder freigegeben. Es
Schacht wieder mit Licht gearbeitet werden, da
Gase iiiehr vorhanden sind. Die 18 Leichen der
len Bergleute wurde» nach Feststellung der

>en von der Staatsanivaltschafi zur Bestattung
Der Kaiser sandte an die Direktion der Ge-

ein Beileidstelearamm.

falls werde ich es mir anaeleyen fern lassen,
idung des Herrn Kommerzienrates hcrbeizu-

erklärte er nach einigem Nachdenken. „Er ist so
andlich, daß sie nicht zu Euren Ungunsten

wird." '
sagen Sie," murrte der Mann, „nu. wir werden

Lange genug haben wir gewartet, daß es besser
W- Wenn der Herr sich weigert, sind wir ent¬

gegen ihn vorzugehen. Wir halten zusammen,
verlassen Sie sich, und wenn die Fabrik darüber

M  fliegen sollte."
JW ) ^ hrte er zu seiner Maschine zurück.
^ was jagt er," fragte sein Kamerad, der neben

Fortsetzung folgt.

3 von Vernunft und Unvernunft.
^rrenhausstuüien von Dietrich Eckart,
deißt „geistig normal "? Nach der Meinung

■jS ar *te gibt es überhaupt keine Menschen, die
tẑ wvruch erheben können, es zu sein. Als
* anschickte, den Atlantischen Ozean per Luft«

Maueren , tröstete er fich schon im vornherein
«aß das Experiment nicht gelingen würde,

8,'i^ wußtsein, wenigstens der allererste zu sein, der
Üim dazu unternommen habe. Dieser Ruhm

£ auf alle Fälle und für alle Zeiten bleiben.
Versuch einer exzentrischen Handlung ge-

rur Unsterblichkeit. Man ist genetgt, den
kür verrückt zu halten. Lecker aber hat er
viele Menlchen staunen ihn als ein Welt»

^ ^ and beweisen dadurch, daß sie noch weniger
sind, als der verwegene Abenteurer selbst.

^ .Lolih-iten zu bewundern, ist sicherlich eines
Sache nicht

&eieh* des Irrenhauses unterscheidet ftch. beim
ifcJS 1- Don  der übrigen Welt wirklich nur durch
iL Men Charakter, dadurch, daß man sie eben

»anormal" nennt , auf Grund einer gewissen
Ms ich zum erstenmal die bayerische Kreis»
tn  N. betrat, iaate mir deren oberster Leiter:

s Die Cholera i« Süditalie « greift langsam weiter
uni sich. Im Irrenhaus von Aoerja hält sie schreckliche
Ernte . An einem Tage ereigneten sich 27 Fälle, davon
19 mit tödlichem Ausgange . In Bari ist das Fischessen
verboten worden, die Frauen der Fischer und Matrosen
bemächtigten sich aber mit Gewalt einiger Fischkörbe und
aßen den Inhalt roh.

© Selbstmord des Mörders der Kaiserin von
Österreich . Lucchem, der Mörder der Kaiserin Elisabeth
von Österreich, war seit einigen Tagen wegen eines Wut»
anfalls in einer Arrestzelle ■des Zuchthuuskellers unter¬
gebracht. Den ganzen letzten Nachmittag hörten ihn die
Wärter singen. Als er gegeln Abend oerstummte, öffneten
die Wärter die Zellenlür usid fanden Lucchem tot vor.
Er hatte sich mit seinem"Leibgurt am Fenster erhängt.
Dir Wlederbelebungsversüche des Gefängnisarztes waren
vergeblich.
Lunte Oages -Okronik.

Dresden , 20. Okt. Der Verlagsbuchhändlcr Schnee
erschoß sich. Seine Frau mackste einen Selbstmordversuch.
Das Motiv ist in zerrütteten Familienverhältnissen zu suchen.

Plauen i. B., 20. Okt. Del Sohn des Markthelfers
Strobel tnank statt Wasser, das er in einer Bierflasche ver¬
mutete, Sodalauge und verbrannte sich die Speiseröhre der¬
art , daß der Tod eintrat.

Darmstadt, 20. Okt. In Seligenstadt hat der 70jährige
Arbeiter Gunkel im Streite seinen 30jährigen verheirateten
Sohn mit einem Beil erschlagen. Der Täter wurde verdaftet.

Nürnberg, 20. Okt. Der Raubmörder Dick, der eine
Kellnerin in Dresden ermordet und beraubt hat. wurde toi
in seiner Zelle aufgesunden. Er hatte in den letzten Tagen
wiederholt Tobsuchtsanfälle.

Vermischtes.
Wellman in Newyork . Nun ist der Dampfer „Trent"

mit Wellman und seinen fünf Gefährten an Bord im
Hafen von Nemyork eingetroffen. Nach der Landung
wurden die verwegenen Luftschiffer von einer riesigen
Menschenmenge unter begeistertem Jubel empfangen.
Wellman äußerte bei seiner Landung einem Bericht¬
erstatter gegenüber, er gedenke nach einiger Zeit der Ruhe
nochmals den Flug über den Ozean zu versuchen. Be¬
kanntlich hat an dem Fluge auch ein schwarzes Kätzchen,
gelvissermaßen ein lebender Talisman , teilgenommen. Die
Mitteilung in den Bergungsberichten, daß auch dieser
„Passagier " glüalich gerettet sei, hat unseren Hausdichter
veranlaßt , das Heinrich Hemesche Gedicht „Erinnerung"
in launiger Weise wie folgt zu variieren:

Dem einen die Perte , dem andern die Truhe,
O Mister Wellman. du stopptest zu frühe —
Doch die Katze, die Katz' ist gerettet. I
Die Gondel laut, worauj er gekiominen, sDa bat das Dampfschiff ihn ausgenommen —
Und die Katze, die Katz' ist gerettet. jt
Wir ioigren Dem Fluge des aeiftiajen Knaben
Und freu'n uns, daß wir wieder ihn haben —
Und die Katze, die Katz' ist gerettet.
Bist klug gewesen, du bist entronnen
Den Sturmen des Meeres, noch eh' sie begonnen —
Und die Katze, die Katz' ist gerettet.
Bist früh entronnen, bist klug gewesen.
Nun kommst du gehörig aus die Spesen —
Und die Katze, die Katz' ist gerettet. i
Dem Humbug glückte, wie sonst noch keiner.
Mit Neid und Wehmut gedenk' ich deiner —
Und die Katze, die Katz' ist gerettet!

Hus dein GertcbtsraaL
8 Im Mordprozeh Breuer in Trier wurde als nächster

Zeuge der Amtsgerichtsrat Graf aus Hillesheim vernommen-
Er hat den Angeklagten am Tage der Tat an Ort und
Stelle eingehend vernommen. Breuer sei außerordentlich
aufgeregt gewesen. Nachdem der Amtsgerichtsrat den Brief¬
träger Schwend, der den Vorgang mit Mathonet teilweise
beobachtet hatte, vernommen batte, erließ er gegen Breuer
einen Haftbefehl. Weitere Zeugen müssen Aussagen machen
über Breuers Großmannssucht. Den Witeften Raum

„Sie haben im Leben gewiß schon sehr otete Narren
kennen gelernt, Nun, hier ftnden Sie eben erne größere
Anzahl beisammen." Ich kann nicht genug betonen, wie
falsch es ist, sich vom ersten Anblick eines Irrenhauses zu
dem Schluß verführen zu lassen, der Kontrast zwischen
diesem und der Außenwelt wäre fundamental und ent¬
setzlich. Es ist nicht wahr, beruht vielmehr nur auf vor¬
gefaßter Meinung . Wer unter den offiziellen Narren
längere Zeit lebt, staunt immer mehr über die Harmlosig¬
keit. Ruhe und mnere Zufriedenheit der meisten. Ver¬
rücktheiten, die in ihrer Maßlosigkeit auch nur annähernd
an die Wellmansche „Tat " erinnern , wird man dort
schwerlich finden, und selbst wenn, keine Bewunderer
dafür.

Welcher Mensch unter uns hätte nicht seinen Spleen,
irgend eine Einbildung , der er fich mit der größten Hart¬
näckigkeit hingibt ? Den Spleen der Narren nennt man
— ibre Krankheit. Bei einer beträchtlichen Anzahl der¬
selben erkennt man ihn nur nach längerem Studium.
Wieviele habe ick getroffen, die ich geraume Zeit für voll¬
ständig gesund gehalten habe! Ich bin ein leidlich guter
Schachspieler, verlor aber gegen einen bereits 20 Jahre
internierten Patienten jede der unzähligen Partien , die
ich mit ihm spielte, und zwar mit unfehlbarer Sicherheit.
Der Mann befaßte sich sonst mit allen möglichen Wissen¬
schaften, besonders leidenschaftlich nut Politik , und hatte
darin seine feste, unumstößliche Parteimeinung . Völlig
logisch. Und doch war sein Geheimnis , daß die Natur
vergiftet  sei . „Sehen &ie nur 5en Grünspan an den
Bäumen ", sagte er plützlrcv mrt einem mißtrauischen Blick
nach dem Park.

Ein anderer hielt fick für Christus, aber nur bei
Tanzgelegenheiten, aus den seltsamen Bällen, die den
ruhigeren Patienten zuweilen geboten werden. „Wollen
Sie , bitte, in meinem Namen Fräulein soundso für den
nächsten Walzer engagieren", schrieb er mir einmal auf
seine Karte und neben seinen Namen in Klammem
„Christus ". Nur während der Tanzmusik schien er diesen
Wahn zu haben. lonit ließ er wenigstens nichts davon merken.

Geisteskranke waren es ebenfalls, die zu derartigen
Festlichkeiten aufsptelten. Sie blieben in der Regel recht
gut im Takt, wenn es auch manchinal vorkam, daß eine
der Flöten oder Geigen auf eine Weile aussetzte, weil der
betreffende Virtuose eine umständliche Prise nehmen oder.

nimmt ktte Berneymung oes Berliner KriminattommMars
von Tresckow II ein. Der Zeuge hat die Ermittelungen in
Berlin geleitet und durch Zeugenvenehmungen sesigestellt.
daß Breuer wenige Tage vor der Tat 8000 Mark im Anglo-
Ametican Club oerspleli habe. Der Zeuge geht sehr ein¬
gehend aus Breuers Lebenswandel ein. Er hat eine Zu¬
sammenstellung geniacht, nach der Breuer seines Erachtens
in Berlin 200 000 bis 250 000 Mark verjubelt hat. Der
Zeuge steht im allgemeinen auf dem Standpunkt, daß ein
Mann nicht jenrand ohne weiteres über den Hausen schießt,
von dem er viel Geld erhallen hat. Aber in dein Moment,
wo die Geldquelle aufhört zu fließen, wo er sieht, daß sein
luxuriöses Leben zu Ende ist, da kommt es vor. daß der
Erpresier sein Opfer erschießt. Der Zeuge ist der Ansicht,
daß viele Zeugen in der Verhandlung mit der Wahrheit
zurückgehalten haben.

8 Dr. Crippen vor den Richter». Am zweiten Verhand¬
lungstag gegen Dr . Crippen trat der Angeklagte genau so
ruhig und selbstbewußt auf wie am ersten. Es wurden nur
zioei Zeugen vernommen: der Detektiv Dem. der Crippen
verhaftet hatte, und Profesior Pepper, der Sachverständige.
Dem erzählte ausführlich seine erste Begegnung mit Crippen.
die Auffindung der schrecklichenÜberreste der Ermordeten
sowie die Verhaftung Crippens an Bord der „Montrose".
Dann wiederholte Professor Vevver seine Anssagen betreffend
die aufgefundenen llberbleiosel der Ermordeten. Das Kreuz¬
verhör drehte sich besonö̂ . s um die Narbe auf der Bauch¬
seite. Das betreffende Stück Haut wurde von Pepper
berumgezeigt. Das Verhör war sehr scharf; die Behauptung
Peppers , daß die Narbe die Folge einer Operation sei,
konnte nicht erschüttert werden.

8 Blaubart . Vor dem Schwurgericht in Koblenz begann
die Verhandlung gegen den 50 Jahre alten Privatmann,
früheren Gefängnisauneher Karl Grub aus Mayen, der an¬
geklagt ist. im Jahre 1008 seine erste und 1910 seine zweite
Frau vergiftet zu haben. Cs sind 56 Zeugen und 11 Sach¬
verständige geladen. Grub bestreitet die Tat und behauptet,
sich das Gift besorgt zu baden, um Mäuse und einen Hund
zu vergiften.

8 Ein Sternickclprozetz ohne Sternickel hat vor dem
Schwurgericht in Hirschberg t. Schl, begonnen. Auf der
Anklagedank sitzen die beiden Komplizen Sternrckels, die
Brüder Ötemhold und Wilhelm Pietzsch. Es handelt sich
um den Raubmord an dem Mühlenbesitzer Knappe in
Plagwitz bei Löwenberg. Sternickel als Haupttäter wird
noch gemcht. Relnholü Pietzsch schildert eingehend den Sach¬
verhalt. Er gibt seine Mitwirkung an dem Einbruch zu.
sucht aber seinen Bruder Wilhelm nach Möglichkeit zu ent¬
lasten. Während der Vernehmung Reinholds bricht Wilhelm
Pietzsch wiederholt in Tränen aus. Im Zuchthaus hat
Pietzsch selbst zugegeben, beim Mord geholfen zu haben.
Jetzt erklärt er, dies sei ein falsches Geständnis gewesen. In
einem Brief an den Untersuchungsrichter hat Reinhold
Pietzsch auch den eigenen Vater des Mordes verdächtigt, wie
er jetzt zugibt, fälschlicherweise.

Dandels-Zeitung.
Berlin , 20. Ott . (Amtlicher Prersbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen, R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden nottert : in Königsberg W200. ti 142, Danzig W 195
biß 198, R 142 143.50, G 142- 165, H 142- 154, Posen
W 192- 196, R 141, G 162, H 152, Breslau W 194—195.
R 149, Bg 165, Fg 135. H alter 158, neuer 151, Berlin
W 195 198, R 147- 149, H 156- 174, Magdeburg W 192
bis 198, R 146 152. G 160—178, H 146- 160, Hamburg
W 197, R 138—153, H 154- 163, HannoverW 198, R 155,
H 163, Dortmund W 195, R 146, Neuß W 202, R 148,
H alter 156, neuer 148, Mannheim W 210—212,50, R 155,
H 166- 161,

Berlin , 20. Ott . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24,50—27,75. Feinste Marken über Nottz bezahlt. Still . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,90—21. Abu. im Mai 19.65.
Srru . — Rüböl für 100 Kilo mit Faß. Abu. im lauf.
Monat 59,90- 69,80- 60.20. Dezember 58.50- 58.40- 58.80
bis 58.60- 59.10- 69. Mai 1911 57,60 Geld. Fest.

London, 20. Ott . (Diskonterhöhung .) Die Bank
von England hat den Diskont von 4 aus 5 Prozent erhöht.

Oeffentlicher Wettervienst WeUburg.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den 22.  Oktober 1910.

Vorwiegend trocken, zeitweise wolkig, nachts kalt,
auf den Höhen stellenweise leichter Frost.

dei Hitze halber, «einen Rock auszrehen mutzte. Wir
hatten sogar ein ganz passables Quartett beisammen, und
das „Wer hat dich, du schöner Wald" war auch dessen
Leib- und Magenlied . Die Hauptsache, meinte der
Dirigent , wäre , daß man zu gleicher Zeit aufhöre, „wie
bei Wagner ".

Nach so vielen Jahren empfinde ich es immer merk¬
würdiger . daß ich zu einer Zeit, wo ich noch gar nicht an
meinen dramatrschen Berus dachte, mein erstes Theater¬
stück für das Irrenhaus geschrieben habe, natürlich eine
verttable Ritterkomödie mit dem Titel „Aus der Mühl-
burg ". Ich wünsche nur jedem Autor ein so dankbares
Puültkuui , wre ich es damals hatte. Als am Schluß des
letzten Aktes das einige Kilometer entfernt gedachte feind¬
liche Schloß sein zerstörendes Flamruenmeer bengalisch
auf die Buhne werk und der gerettete Held seiner An¬
gebeteten qtückielig in die Arme sang, da raste ein Sturm,
nem, ein Orkan der Begeisterung durch den dicht¬
gedrängten Saal , und kein Auge blieb trocken. Daß sich
hrucerher auch nicht ern einziger Kritiker fand, der daS
Stück schlecht mochte, widerspricht zwar sehr drastisch dem
normalen Gebrauch, macht mir aber nichtsdestoweniger
meme geistesktanke Kunstgemeindenur um so sympathischer.
Der Lorbeertranz , den ich erhielt, entstammte ebenfalls
einer erbten Begeisterung, nicht etwa, wie es im Leben
häufig Vorkommen ioll, euier interessierten Cligue oder
gar der spekulativen Mumsizenz des „Bühnenleiters ".
Man sieht, das Irrenhaus hat gegen die Außenwelt auch
einige Vorzüge, darunter nicht als geringsten den, daß die
Rarren es wnltchil vermeiden, sich gegenseitig etwas weis«
zumachen. Stall dessen trifft man nur zu häufig eine
derzerfttlchende Aufrichtigkeit. zuweilen sogar eine nur
zu aufttchttge Grobheit . Ais eines Tages der wenig be¬
liebte Oberarzt des Hauses eine Abteilung besichtigte, ver¬
suchte ein Kranker, ihm setn Leid zu klagen, bekam aber
ziemlich unfreunülich den Bescheid, er sei ein Querulant
dem mchls sebte. „Wie Sie sehen", fuhr der Oberarzt
fort , „habe tch hier eine schmerzhaft geichwollene Wange,
ohne daß es mrr emtallt , zu klagen." Darauf der Paueni:
„Da habe ich ein Mittel , Herr Dottor , das wenigstens
gegen dte Entstellung hilft." „Welches?" PardauzI hatte
der Arzt eine Kräftige auf der andern Wange sitzen,
worauf sich die gewünschte Gleichmäßigkeit iotort ein.
stellte. ^ l :*&>• ‘ ' ' ‘ '■ ? ; 1 ’ ! 1



Eine im Schloßgebäude hier stehende alte Feuerspritze
ist ru verkaufen. Wegen Besichtigung derselben wende man
sich an den stellvertretenden Brandmeister. Herrn Gastwirt
Schütz hier. Schriftliche Angebote auf die Spritze sind
bis zum 30. d. Mts . bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Hachenburg, den 18. Oktober 1910.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Rübensehneider

mehrere Wiesen
in guter Lage werden umständehalber
aus der Hand verkauft.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle d. Bl.

Aufruf!
flm Mittwoch den 12. Oktoberd. 0. brannte in

ßof die mit Winteroorräten gefüllte Scheune eines
wenig begüterten, aber fleißigen und sparsamen
Mannes ab. Derselbe ist nicht versichert und geht
seinem Ruin entgegen, wenn sich nicht milde ßände
öffnen und ein Scherflein geben.

Gaben nimmt dankend an
M. Rey , Lehrer,

Hof , Post Marienberg.
Dem Aufruf schließt sich an

Caesar , Pfarrer.
NB . Nach beendeter Sammlung werden die Gaben

veröffentlicht.

Weiße , schwarze und farbige
Glacehandschuhe , Ia.Qual.

sowie das neueste in Krawatten
als Regattes, Diplomaten und Selbstbinder.

Weiße Ball - Kravatten und
weiße Uniform -Handschuhe

Farbige Wäschekragen (weich ) in glatt
und Stehumfall-Fayon.

Farbige Serviteurs mit Stehkragen.
Birkftal>n-$cbtnuckfed«rn, Dachs- und Gamsbärte.
Turner-, Radfahrer- etc. Sport- Bekleidung.Will). Latsch*«Bachenburg

:
-
■!,..;,,u [ ii- „jfcltAlllilli. '»̂ I1

W Mk . 24 .75 netto.
8 Messer — 4 Holzfüße — Trommel -Durchmesser

ca . 320 mm — Gewicht ca . 50 kg.

Warenhaus5. Rosenau, Bachenburg.

Sport- und Uereins-Jlrtikel.

£. Cor$bach«Bachenburg
bestbewährtes Haus

für

Bettwaren
Leinen nnd Halbleinen:: Heiße nnd bunte Bieberbettneher

Prima Barchente und Federleinen.

im
* UMlbeint Schmidt|

vormals Carl Corsbacb

Bacheuburg-Bitstadt
0 hält sich bei eintretendem Bedarf bestens
8 empfohlen.

§ Zum färben bestimmt« Stück« können wie seither bei
W Trauß. Eorsba ch in Hachenburg abgegeben und dort
Bl nach fertigstellung wieder in empfang genommen werden. W

8—
Revolver,

Floberts, Browning-Pistolen
sowie dazugehörige Munition

halte in reicher Auswahl stets am Lager.

Jagdflinten, Drillinge, Pürscbbücbsen
liefere zu billigsten  Preisen.

ßugo Backhaus, Bachenburg,
Waffen und Munition.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’6 Zitronensa
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischenz

g. Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Bla-
Gallenst . Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr.
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saftv
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. —■(Nachn. 30
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken ,
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse

rant fürstl. Hofhaltungen . Nur echt mit Pl<
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach , ..

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle michi
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre. Mein Körper wa.
Durcheinander ; Magendr., Schwindel , Appetitlosigk.,
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb.,
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden,
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu e~

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft"
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abg
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehle

Frau
Wiederverkäufer gesucht.

Aparte Muster :: Moderne Ausfuhr

Verlobungsanzeigen
Hochzeitseinladunge
Vermählungsanzeige'
liefert schnell und zu mäßigen  Preisen

:: Büehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald4*
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.,

Feine

lerne Sorte von jetzt an
Meßbar, eine weitere Sorte
»für November

ä Pfd . 15 Pfg.
Carl Pickel,

Hachenburg.

Suche für meinen;
sofort oder später ein

Dienstmad
Trau 6duarä'

Schladern

Ein ennng. Hi'
das nähen oder schneiden!
sofort in meinen Haushalt
Dienstmädchen vorhanden.

Angebote mit Gehaltsa
und Atter erbeten an

Frau Fr. Lieber,
Frankfnrter®

Steinerne
Töpfe

für Kraut und zum
Einmachen

.du•o sofort oder s

bei

B.ZuckmeUr, BacBenburg.
Uniform-Röcke

jeder Waffengattung , sowie
Helme u. 8äbel kauft stets

I , UUUUV1.. . 1J)
Kostümverleihgeschäft.

tüchtigesDie»
gesucht. Lohn mono
ev. mehr.

Karl
Hach«'

€in liich
Bäckers

gegen hohen Lo
auswärts gesu ,.

Näheres erteil
Bucker, Ba» e

Sonder-Rngebot!
-=■ Ein großer Posten Interzenge k

Normalhemden = Wollgemischte= Metzg erj ack en
Hautjacken Normalhemden

gestrickte Jacken Normalhosen Normalhemden f
Sweaters Pelzhosen, gefuttert Pelzhosen, gefuttert̂

S5 » 5 i >° l 40  l 80  i 95 -» 20  S 55 _* 90  I
Ein Posten Saquard-Schlafdedten zweischläfrig groh, Wert bis450, nur(Bk. 3 .90 per Stück nette-

Jagdwesten

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.
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